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Die Finanzen des Kantons Schaffhausen  
sind weiterhin stabil
Der Regierungsrat präsentierte 

am Mittwoch das Budget 2024 

und den Finanzplan bis ins  

Jahr 2027. Das Budget sieht, 

entgegen den letztjährigen 

Annahmen, einen erfreulichen 

Ertragsüberschuss von über  

20 Millionen Franken vor. 

Schaffhausen  Die Finanzdirektorin Cor-
nelia Stamm Hurter zeigte sich erfreut 
über das Budget 2024, denn voranschlagt 
ist ein Ertragsüberschuss von über  
20 Millionen Franken. «Die Finanzen des 
Kantons sind weiterhin stabil», bemerkte 
sie strahlend. Der Ertagsüberschuss von 
20,3 Millionen Franken wird möglich, 
weil einerseits finanzpolitische Reserven 
aufgelöst werden müssen, und anderer-
seits dürften die geplanten Sofortmass-
nahmen betreffend die Mindestbesteue-
rung der ertragsstarken Unternehmen 
mehr Steuereinnahmen einbringen. Die 
Sofortmassnahmen wurden am Montag 
im Kantonsrat genehmigt und am 19. No-
vember wird die Bevölkerung in einer 
freiwilligen Abstimmung das letzte Wort 
dazu haben.

Erfolgsrechnung
Im Vergleich zum Budget 2023 steigt der 
betriebliche Aufwand von rund 916 auf 
etwa 950 Millionen Franken. Der Perso-
nalaufwand ist wegen der geplanten 
Lohnentwicklungsmassnahmen zur Um-
setzung der Lohnvorstösse und aufgrund 
neuer Stellen knapp 11 Millionen Franken 
höher als im Vorjahr budgetiert. Geplant 
ist, dass die Löhne für die Polizistinnen 
und Polizisten, die Lehrpersonen, das 
Pflegepersonal der Spitäler Schaffhausen 
und die Informatikerinnen und Informa-
tiker erhöht werden. Nicht unerwartet 

steigt auch der Transferaufwand um  
8 Millionen Franken, insbesondere wegen 
höheren Ausgaben bei der Spitalversor-
gung und den sozialen Einrichtungen.

Cornelia Stamm Hurter erwartet, dass 
sich der Finanzertrag wegen der ganz oder 
teilweise ausbleibenden Gewinnanteile 
der Spitäler Schaffhausen, der EKS AG und 
der AXPO Holding AG negativ entwickeln 
wird. Sie rechnet auch nicht damit, dass 
die Schweizer Nationalbank in den nächs-
ten Jahren Gewinn ausschütten wird. Zu-
dem machen sich die spürbaren Steuer-
senkungen zugunsten der Bevölkerung 
bemerkbar. Als umso erfreulicher erachtet 
sie, die zu erwartende hervorragende Ent-
wicklung bei den Steuereinnahmen der 
juristischen Personen. Basierend auf dem 
Rechnungsergebnis 2022 wird mit hohen 
Einnahmen von 93 Millionen Franken, das 
heisst Steuermehreinnahmen von 12 Mil-
lionen Franken, gerechnet. Hinzu kom-
men zusätzlich 12,5 Millionen Franken, 
welche aufgrund der Gesetzesrevision in 
Sachen Sofortmassnahmen Mindestbe-
steuerung der ertragsstarken Unterneh-
men anfallen dürften. Diese Mehreinnah-
men eröffnen den Spielraum für 
Standortmassnahmen zugunsten der 

Unternehmen und der Bevölkerung im 
Kanton Schaffhausen.

Steuerfuss
Der Regierungsrat unterbreitet unverän-
dert einen Kantonssteuerfuss von 91 Pro-
zent beziehungsweise 98 Prozent für na-
türliche respektive juristische Personen. 
Der effektive Steuerfuss kommt somit bei 
89 Prozent bei den natürlichen Personen 
und 97 Prozent bei den juristischen Per-
sonen zu liegen. Die befristete Steuersen-
kung aus dem Jahr 2022 aufgrund der 
Coronakrise läuft Ende 2024 aus, was in 
den Finanzplanjahren 2025 bis 2027 ent-
sprechend berücksichtigt wurde.

Investitionsrechnung
Für das Jahr 2024 sind Nettoinvestitionen 
in der Höhe von rund 52 Millionen Fran-
ken vorgesehen. Dabei entfallen über  
35 Millionen Franken in die Zuständigkeit 
des Baudepartements. 23 Millionen Fran-
ken fliessen in die Investitionen in Liegen-
schaften im Verwaltungsvermögen. Darin 
enthalten sind unter anderem 14 Millio-
nen Franken für Arbeiten am Polizei- und 
Sicherheitszentrum und dem neuen Stras-
senverkehrszentrum. Weitere 11 Millio-

nen Franken werden durch Tiefbau 
Schaffhausen investiert. Die Instandset-
zungsinvestitionen bei Strassen betragen 
insgesamt 3 Millionen Franken. 

2025 wird Schaffhausen  
zum Geberkanton
Nach einem Ertragsüberschuss von über 
20 Millionen Franken im Jahr 2024 wird 
für die Folgejahre jeweils ein Aufwand-
überschuss erwartet. Die Herausforde-
rungen des Kantons Schaffhausen sind 
bekannt, denn 2025 wird der Kanton 
Schaffhausen wieder zum Geberkanton 
beim Nationalen Finanzausgleich. Ob-
schon durch Entnahmen aus den finanz-
politischen Reserven in der Höhe von 
über 50 Millionen Franken dieser Effekt 
etwas abgefedert wird, belastet diese Si-
tuation den Finanzplan nachhaltig. Die 
Bereiche Bildung, Gesundheit und soziale 
Sicherheit umfassen rund 70 Prozent des 
Gesamtaufwandes des Staatshaushaltes 
und lassen aufgrund des demografischen 
Wandels und der gesellschaftlichen An-
forderungen eine weiterhin kosteninten-
sive Entwicklung erwarten. Stamm Hurter 
rechnet künftig mit hohen Steuereinah-
men von gut 102 Millionen Franken. Doch 
gerade wegen der OECD/G20-Mindest-
besteuerung besteht aber eine gewisse 
Unsicherheit bezüglich der mittel- bis 
längerfristigen Steuerentwicklung.

Starke Eigenkapitalbasis
Die Finanzdirektorin versicherte, dass 
dank der vorausschauenden Finanzpolitik 
in den vergangenen Jahren und der guten 
Rechnungsabschlüsse, der Kanton Schaff-
hausen weiterhin über eine starke Eigen-
kapitalbasis verfüge. Per 31. Dezember 
2022 betrug das Eigenkapital 770 Millio-
nen Franken, wovon 275 Millionen Fran-
ken frei verfügbarer Bilanzüberschuss 
darstellt. Vom Eigenkapital stehen zudem 
314 Millionen Franken für finanzpoliti-
sche Reserven für Schwankungen und für 
Grossprojekte zur Verfügung. (sim) 

R E G I E R U N G S R A T

Bei der Präsentation des Budgets 2024 ist der gesamte Regierungsrat zugegen: Martin Kessler, 
Cornelia Stamm Hurter, Dino Tamagni, Patrick Strasser, Walter Vogelsanger (von links). 
� (Bild: sim) 

Klare Worte von Nationalrat Marcel Dettling
Landwirtschaft live und Bun-

despolitik konnten am letzten 

Samstag auf dem Hof von 

Roman Schlatter in Beringen 

erlebt werden. SVP-Nationalrat 

und Bergbauer Marcel Dettling 

sprach dazu, wie man die 

Versorgungssicherheit stärken 

kann und muss. 

Beringen  Die beiden Klettgauer National-
ratskandidaten der SVP-Agro-Liste, Ro-
man Schlatter und Yvan Meuwly, luden 
die Bevölkerung zu einem Informations-
tag auf den Hof Durlänge in Beringen ein. 
Während des ganzen Tages konnten die 
zahlreichen interessierten Besucher den 
Hof mit Schwerpunkt Rindermast besich-
tigen und sich von den beiden Landwirt-
schaftsexperten Schlatter und Meuwly 
erklären lassen. Die beiden nahmen klar 
Stellung zur aktuellen Agrarpolitik des 
Bundes. «Die heutige Agrarpolitik ist ein 
Produktionshemmer und es ist wichtig, 
Zeichen zu setzen, damit sich junge Leute 
vermehrt engagieren.» Die Hofführung 
zeigte deutlich, dass Aufklärungsbedarf 
herrscht. «Wir beide setzen uns für eine 
produzierende Landwirtschaft ein.» Die 
Festbeiz bot Gelegenheit zur vertieften 
Diskussion und zu Geselligkeit. Am Nach-
mittag gesellte sich der Schwyzer Natio-
nalrat und Wahlkampfleiter der SVP 

Schweiz, Marcel Dettling, dazu und griff 
in seinem Referat das Thema Versor-
gungssicherheit auf. Lediglich fünfzig Pro-
zent der Nahrungsmittel würden aus 
Schweizer Produktion kommen, der Rest 
aus Importen und Pflichtlagern. Die Welt-
bevölkerung habe acht Milliarden Men-
schen überschritten, davon würden 800 
Millionen an Hunger leiden. «Wir Bauern 
machen die Ernährung von heute und be-
stimmen die Importe der Zukunft», rüt-
telte der Bewirtschafter eines landwirt-
schaftlichen Familienbergbetriebs auf 
und bezeichnete es als unverantwortlich, 
die Produktion ständig herunterzufahren 
und zu behindern. «Es ist unverantwort-
lich, die landwirtschaftliche Produktion 

in der Schweiz herunterzufahren und mit 
Importen von Nahrungsmitteln anderen 
Leuten Nahrung wegzunehmen.» 10 000 
Hektar würden nach neustem Bundesbe-
schluss verloren gehen und die Bevölke-
rung, die es zu ernähren gibt, wachse 
weiter unkontrolliert. 

Bauern zu Bürolisten und Schmet-
terlingszählern machen 
Dettling verurteilte das unverantwortliche 
Wachstum der nicht nutzbaren Biodiversi-
tätsflächen. Nochmals sollen diese um drei 
Prozent, die Fläche des Kantons Luzern, 
auf siebzehn Prozent der landwirtschaft-
lichen Fläche wachsen und übereifrige 
Diplomaten hätten in Kanada sogar das 

Ziel von dreissig Prozent mitunterschrie-
ben. Dazu sei 2001 das Verbot von Tier-
mehl und 2011 das Verbot der Verfütterung 
von Restaurantabfällen gekommen. Die 
Konsequenz seien 30 000 Hektar Getreide-
anbau im Ausland für das Schweizer Vieh. 
Tierhaltung und Fleischkonsum bezeich-
nete er als neues Feindbild in Bern. 
«Fleisch schadet der Gesundheit, aber 
kiffen ist gesund», könne man die ange-
strebte Reduktion des Fleischkonsums um 
zwei Drittel benennen, kritisierte Marcel 
Dettling. Es braucht in Bern Personen, die 
der Landwirtschaft nahe stehen, ermun-
terte er die Anwesenden, Roman Schlatter 
und Yvan Meuwly in den Nationalrat zu 
wählen. Er setze grosse Hoffnung auf Bun-
desrat Albert Rösti. Der studierte Agronom 
sehe und verstehe die Problematik und 
setze sich ein, dass auch genutzte Flächen 
wie Sömmerungsweiden als Biodiversi-
tätsflächen anerkannt würden. Der enga-
gierte Nationalrat und Bergbauer bezeich-
nete denn auch die Wahl von Albert Rösti 
als Bundesrat und in dieses Departement 
als grossen Erfolg der SVP. Der Schafhalter 
aus Oberiberg erwähnte abschliessend die 
Haltung Röstis zum Wolf. «Der Wolf ist ein 
Problem in den Bergen und das Problem 
kommt auch zu euch ins Klettgau, wenn 
die Rudel nicht dezimiert werden.» Neben 
den interessanten Informationen durch 
den erfahrenen und engagierten Bundes-
politiker, konnten die Besucher auf dem 
Hof erleben wie gesunde Lebensmittel 
produziert werden und ein Beitrag an die 
Versorgungssicherheit der Bevölkerung 
geleistet wird. (E.M.M.) 

L A N D W I R T S C H A F T

Nationalrat Marcel Dettling, Roman Schlatter und Yvan Meuwly (von links) diskutieren im 
Rinderstall.� (Bild: E.M.M.)

Gipsy Singers on  
tour in Deutschland
Frühmorgens um 7.45 Uhr machte sich 
ein Reisecar am 2. September auf, um 
einen «Gipsy» nach dem anderen aufzu-
gabeln. Gutgelaunt ging es an der dies-
jährigen «Gipsy»-Reise nämlich gegen 
Norden nach Deutschland. Das erste Ziel, 
welches angesteuert wurde, war Rottweil. 
Dort durften sich die Teilnehmer in die 
Höhe wagen. Der ThyssenKrupp Lift-Test-
turm wurde besucht. Die Gipsy Singers 
waren gemütlich unterwegs. Während 
einige unten blieben und sich ein erstes 
Gläschen Rosé gönnten, verzichteten die 
anderen darauf die 1617 Treppenstufen 
hochzusteigen. Der rasante Lift war näm-
lich eines der Highlights. Nur dreissig 
Sekunden benötigte der Lift, um die 232 
Meter bis zur Aussichtsplattform zu be-
wältigen. Oben angekommen bot sich 
eine atemberaubende Fernsicht. Wer ge-
nau hinschaute, konnte sogar die gezu-
ckerten Alpen erkennen. Bald ging es 
weiter nach Alpirsbach, welches für sein 
ausgezeichnetes Bier berühmt ist. Nur 
logisch, dass beim Mittagessen dieses er-
frischende Kulturgut ausgiebig getestet 
werden musste. Anschliessend führte Eu-
gen Stamm durch das historische Kloster. 
Besonders Eindruck machte dabei die 
fahrende, 17 Tonnen schwere Orgel, wel-
che in der Klosterkirche heute noch ab 
und zu an den akustisch besten Platz ver-
schoben wird, um Interessierten ein fan-
tastisches Konzert zu bieten. Einige zu-
fällige Besucher der Klosterkirche hatten 
Glück, denn an diesem akustisch perfek-
ten Punkt der Klosterkirche formierte sich 
der Chor spontan und gab ihr A-cappella-
Lied «Ewigi Liebi» zum Besten. Beim Mu-
seumsbesuch konnte man die älteste Hose 
Europas bestaunen, welche deutlich 
machte, wie die Arbeitermode vor 500 
Jahren aussah. Der sensationelle Fund im 
Jahr 1958 ist einmalig, es ist das einzige 
erhaltene Kleidungsstück seiner Art. Mit 
viel neuem Wissen im Gepäck fuhr der 
Chor weiter in Richtung Freudenstadt. 
Auch hier wusste Eugen Stamm viel Wis-
senswertes über den grössten Marktplatz 
Deutschlands zu berichten und führte 
interessierte Gipsys durch die Stadtkirche. 
Nach etwas bummeln, spazieren und «kä-
fele» zog es die Gipsysingers schliesslich 
nach Donaueschingen, wo sie im Hotel 
Grüner Baum ihr fürstliches Abendmahl 
geniessen durften. Mit neu gewonnener 
Energie stieg der Chor ein letztes Mal in 
den Car und fuhr in Richtung Heimat. Ob 
es die unbändige Singfreude des Chors, 
oder die schiere Verzweiflung ob der 
Schlagermusik aus den 70-er-Jahren, wel-
che aus den Lautsprechern des Reisecars 
säuselte, ausdrückte, weiss man nicht so 
genau. Jedenfalls sangen die einen freu-
dig, andere tapfer mit, während sich dies 
die einen freudig, die anderen tapfer an-
hörten. (AMA)

G I P S Y  S I N G E R S

Gutgelaunte Gipsy Singers besuchen das 
Kloster Alpirsbach. Die Klosterkirche wurde 
1125 bis 1133 in der Bautradition der Romanik 
errichtet. � (Bild: AMA)
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